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b) Gefamtanlage.

Der Bauplatz für eine Bank ii‘c naturgemäß dem Mittelpunkt des itädtifchen
Gefchäftsverkehres möglichit nahe zu rücken. Das Beitreben nach folcher
Lage führte vielfach dazu, daß fich auf gleichem Platze, in einer und derfelben
Straße mehrere Bankinititute, bisweilen dicht nebeneinander, anfiedelten. Nament-

lich in Berlin tritt diefe Erfcheinung offenkundig auf; >>Unter den Linden« und
in den füdlich davon gelegenen nahen Straßenzügen find fait fämtliche größere
Banken der Reichshaupti’cadt zufammengedrängt.

Ein Bauplatz mit tunlichit viel Lichteinfall ift natürlich erwünfcht, doch
in Rückficht auf das foeben Gefagte meii’c nicht erreichbar. Durch zweckmäßig
angelegte Lichthöfe und Auflöfung der nach denfelben gerichteten Faffaden
in wenige Pfeiler und große Lichtöffnungen muß man diefem Mifsi’tand zu be-

gegnen trachten.
Wenn man von Flurgängen, Treppenhäufern und foni’cigen Vor-, Verkehrs—

und Verbindungsräumen abfieht, fo laffen fich die in einem neuzeitlichen Bank-
gebäude erforderlichen Räumlichkeiten in drei Gruppen zerlegen: in folche,
welche dem gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum dienen, in folche, welche
für den Gefchäftsverkehr innerhalb der Bank felbi’c beitimmt find, und in Wohn-

zwecken zugehörige Gelafi'e. Im befonderen find die folgenden Räumlichkeiten

notwendig.
1) Für den gefchäftlichen Verkehr mit dem Publikum:

oe) Eingangshalle (Veitibül) mit Windfang;
ß} Kafl'enfaal, um den fich die für den Verkehr mit dem Publikum be-

Pcimmten Räume gruppieren;
y) Kafi'en, und zwar:

u) die Hauptkaife zur Ein— und. Auszahlung baren Geldes,
B) die Couponkaifen, nötigenfalls mit verfchiedenen Abteilungen,

beitirnrnt zur Einlöfung fälliger Coupons,
c) die Wechfelkafl'e zur Auszahlung der Wechfel,
b) die Effektenkafle, zum Eintaufch der Indui’crie— und Staatspapiere

und fonitiger Wertgegeni’tände;

B) Privattrefore, welche zur ficheren Aufbewahrung und Bearbeitung

von Werten aller Art dienen;
3) Raum, am heiten mit Kabinen verfehen, worin einzelne Perfonen

Arbeiten an ihren Wertpapieren, fonitigen Wertfachen etc. vor—

nehmen können;

C) bisweilen kleiner Kaifenfaal für den Wechfelitubenverkehr.
2) Für den inneren Bankverkehr:

*q) Banktrefore;
&) Bureaus für Direktoren, Ober- und fonftige Beamte;
n) Sprech- und Wartezimmer der Direktoren, Oberbeamten etc., fowie '

Sekretariat;

w.) Wechfelbureau, worin die Wechfel geprüft und nach Klaifen ge—
fchieden werden, und Effektenbureau, bisweilen mit Kontrolle-

abteilung verbunden, und Börfenbureau;

%) Buchhalterei, und zwar Hauptbuchhalterei und Depotbuchhalterei;

u) Räume für den Briefwechfel (Korrefpondenzbureau), welche nicht
felten in verfchiedene Zweige, mit je einem Voriteher, zerfallen;
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v) Regii’cratur und Archivraum;
Z) Sitzungszimmer;
o) Expedition;
n) Zimmer, in denen die Diener ihre Arbeiten verrichten können, Gelafs

für den Fernfprechdienit, Zimmer für Schreibmafchinenarbeit,

Kleiderablagen, Wafchräume, Erfrifchungsräume, Aborte etc., fer-
ner in größeren Bankinftituten

p) Stempelzimmer, Kalkulatur, Druckerei, Buchbinderei, Vordrucknieder-

lage (Formularienmagazin) etc.
3) Für Wohnzwecke:

a) Dienitwohnungen für Hausverwalter, Pförtner, Mafchinii’cen, Kafl'en-
diener und andere Niederbedienitete;

g) Dienitwohnungen für Direktoren und Oberbeamte, fowie in vielen
Fällen

cp) Mietwohnungen, die an der Bank Fernitehende vermietet werden.
Die Gefamtanordnung eines Bankgebäudes wird in der Hauptfache von der

Art des Gefchäftsbetriebes beeinflußt, zum Teile wohl auch davon, ob für Direk-
toren und Oberbeamte Wohnungen vorzui'ehen find oder ob gar, wie nicht
felten der Fall, in den höher gelegenen Gefchoifen Mietwohnungen unter-
gebracht werden follen.

Im Erdgefchofs müfi'en fich allemal die Haupteingänge und der von diefer
unmittelbar zu erreichende Kaflenfaal befinden; die Eingänge follen leicht zu
finden fein; der Bankbefucher mufs fich ohne Mühe orientieren und an die von
ihm gewünfchte Stelle ohne Zeitverluft gelangen können.

Die Banktrefore lege man in die Nähe der zugehörigen Kaffen, nament—
lich der Effektenkafi'e, und nahe an letzterer befinde fich das Effektenbureau,
ebenfo die etwa vorhandene Kontrolleabteilung.

Die für Direktoren, Oberbeamte und dergl. beftimrnten Räume befinden
fich zwar am heiten gleichfalls im Erdgefchofs, werden aber, da die Gröfse der
Baufl:elle es meiit nicht gei’cattet, in der Regel in das I. Obergefchofs — am
heiten an die Hauptfront — verlegt. Von hier aus wird der ganze Betrieb ge-
leitet, und je nach der Befchaffenheit und Gliederung des letzteren find die
einzelnen Abteilungen anzuordnen. In nächi’ter Nähe der Direktionsräume
müfi'en das Sprech- und Wartezimmer, das Sekretariat und das Wechfelbureau
angeordnet werden. Auch das Sitzungszimmer, welches beim Vorhandenfein
mehrerer Direktoren erforderlich iit, liege nicht zu entfernt davon.

Das Börfenbureau braucht in der Regel nicht in unmittelbarer Nähe der
Direktion zu liegen; viel eher ilt hier die Vereinigung mit den Räumen des
Hauptbriefwechfels erwünfcht. Die Buchhalterei kann fich ganz entfernt von
den Vorhandsräumen befinden.

Die wohl bei den meiiten Banken vorgefehenen Wohnräume für Direktoren
und Oberbeamte werden fait immer in die Obergefchoffe verlegt, während die
Wohnungen des Hausverwalters, des Pförtners, des Mafchiniiten, einiger Kafl'en-
boten u. f. w. im Sockelgefchofs angeordnet werden.

In Berlin geflattet die Baupolizei nur fünf derartige Wohnungen, was zwar für kleinere Banken,
nicht aber für große Inl'titute diefer Art ausrei0ht.

Bei der Konfiruktion und Ausführung eines Bankgebäudes wird man, wie

"‘) Bei diefem und mehreren der folgenden Artikel wurde ein Vortrag Heim’s (Banken und Bankgebäude.
Zeitfehr. f. Arch; u. Ing., Wochausg.‚ 1899, S. 832) mehrfach benutzt.
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bei anderen Bauwerken ähnlicher Art, vor allem einen möglichit hohen Grad
von Feuerficherheit und Unverbrennlichkeit anzuitreben haben; doch kommt

hier noch dazu, dafs auch ein fehr weitgehendes Mafs von Einbruchficherheit er—
forderlich iii, namentlich für die Bank- und Privattrefore, fowie für andere Ge-

lafl'e, in denen Gegenftände von bedeutendem Werte aufzubewahren find.
Bei der in gröfseren Städten üblichen Bauweife bezieht fich die Forderung

möglichiter Feuerficherheit hauptfächlich auf die Decken, für Welche die vielen
neuzeitlichen unverbrennlichen Konfiruktionen zu wählen find.

In fämtlichen Gefchäftsräumen, insbefondere aber in denjenigen, die den

Kaifenfaal umgeben, und in letzterem felbit iit für eine ausgiebige Tageserhellung
Sorge zu tragen. Deshalb gibt man den Fenftern meiit fehr grofse Abmeifungen
und konfiruiert fie, um tunlichfc wenig Lichtfiäche zu verlieren, nicht felten in

Eifen, unter Umitänden mit Zwifchenfproifen aus Meffing.

In gleicher Weife müffen die Einrichtungen für künitliche Beleuchtung bei
Dunkelheit vorgefehen werden, wozu fich zur Zeit das elektrifche Licht —— für

den Kafi"enfaal wohl Bogenlampen, fonit Glühlampen —- am heiten eignet. Gas-
beleuchtung ift felbitredend nicht ausgefchlofi'en. In einzelnen Fällen, fo z. B. in
dem noch vorzuführenden Bankhaus Günther & Rudolph zu Dresden, iit an den

Kaflenitellen, in der Buchhalterei u. f. w. die indirekte Beleuchtung eingeführt
worden, bei der bekanntlich die von der Lichtquelle ausgehenden Strahlen zu-

nächit nach der weifs angeitrichenen Decke und nach den oberen, gleichfalls
fehr hellfarbigen Teilen der Wände geworfen und von da aus völlig zeri‘creut
(diffus) nach dem Raum zurückgeworfen werden; die Lichtquelle felbit iit dabei
unfichtbar 4 8).

Für/die Erwärmung der Räume während der kälteren Jahreszeit empfiehlt
fich eine Sammelheizanlage; Ofenheizung iit wohl nur bei kleinen Initituten
zuläffig.

Da Bankräume zum Aufenthalt ziemlich vieler Perfonen während mehrerer
Tagesitunden dienen, dürfen in dem betreffenden Gebäude ausgiebige Lüftungs-
einrichtungen nicht fehlen; insbefondere gilt dies vom Kaffenfaal.

Verfchiedener Befonderheiten bezüglich der Einrichtungen für künitliche
Beleuchtung, Heizung und Lüftung wird noch bei den unter d vorzuführenden
Beifpielen gedacht werden.

In ausgiebiger Weife mufs auch für Feuerlöfcheinrichtungen geforgt
werden; namentlich iit auf zweckmäfsiges Anbringen von Hydranten im ganzen
Gebäude Bedacht zu nehmen.

Die Architektur der Bankbauten wird in mannigfacher Weife beeinflufst.
Nicht wie bei vielen Gefchäftshäufern, die unten Läden und oben Wohnungen
enthalten, tritt in den Faifaden ein Gegenfatz in der Mafienverteilung hervor.
Es handelt fich hier zwar auch darum, die Lichtöffnungen im Erdgefchofs mög-
lichit grofs zu machen; aber die Harmonie wird nicht fo gefiört wie bei den er-
wähnten Gefchäftshäufern, und es kann den äithetifchen Empfindungen befler

Rechnung getragen werden. ‘
Ferner kommen die vorhandenen Mittel fehr in Betracht. Die koitbare

Inneneinrichtung, befonders bei den Treforen, läfst es nicht als grofsen Gegen—
fatz erfcheinen, wenn auch für die architektonifche Ausgeitaltung gröfsere Geld-
mittel verlangt werden und der Architekt feiner Meinung, dafs ein Bankgebäude

“) Siehe hierüber Eingehendes in: Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. No. 4: Hochfchulen mit

be'onderer Berückfichtigung der indirekten Beleuchtung von Hör- und. Zeichenfälen. Von E. Scanurr. Darmftadt 1894.
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auch im Aufseren repräfentieren mufs, in erwünfchter Weife Geltung verfchaffenkann. Weiter wirken ausfchlaggebend die Lage an hervorragenden verkehrs-reichen Stellen, die Nähe anderer bedeutender Monumentalbauten und der teuereGrund und Boden. Man greift daher auch bei der Ausführung zu den edelftenund beiten _Baui’coffen, die oft aus grofser Entfernung herbeigefchafft werden.Wie wir bei den unter d folgenden Beifpielen zu fehen Gelegenheit habenwerden, iit auch der Gefamtcharakter der Städte, in dem die Bankhauten er-richtet werden, Von wefentlichem Einflufs auf die Architektur. In Berlin 2. B.

Fig. 219.

 
    
   

Kaffenfaal in der Allgemeinen Kreditanflalt zu Prag.

Arch. : v. Fär/ler'.

findet man die klaffifchen und Renaiifanceformen bevorzugt, in Cöln die
gotifche Architektur, in Wien Anklänge an italienifche Palaftbauten; in Prag
wirken die vorhandenen Barockpaläite, in Dresden die Beflrebungen der Sezeffion
befrimmend auf die Architektur der Bankhauten ein. Im allgemeinen werden
die fchrniegfamen Renaiifanceformen in verfchiedenen Variationen zur Anwendung
gebracht. Skulpturen und plafizifcher Schmuck werden in reichem Mafse ver-
wandt und hervorragende Künltler für die Ausführung in Anfpruch genommen,
die dann die namhaften Architekten, die für die Oberleitung erwählt find, in
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befcer Weife unterfiützen. Bei mehreren vorgeführten Bauten find auch Wett-

bewerbe behufs Ermittelung der geeignetiten Architekten veranitaltet worden.

Nach aufsen ergibt fich befonders die architektonifche Betonung des hohen,

meiit 1,00 bis 1,50"[ über Erdgleiche liegenden Erdgefchoffes mit den Haupt-

eingängen. Mehr oder weniger itark profilierte Rufizikaquaderungen find hier-

für fehr beliebt; denn damit wird am heiten der Charakter der Feitigkeit aus-

gedrückt, verfinnlichend das Beitreben, die verwahrten Schätze möglichft zu

fichern.

Nach oben folgt dann eine leichtere Architektur: Auflöfung der Mailen

durch Lifenen, Pfeiler, Säulen etc. In vielen der unter d vorgeführten Beifpielen

Fig. 220.

 
 

  

 

 
Kaffenfaal in der Sächfifchen Handelsbank zu Dresden.

Arch.: Schilling & Gräbner.

finden wir eine glückliche Löfung der Aufgabe, die unteren Mailen mit den

gröfsen Öffnungen mit den oberen Mailen, welche die kleineren Öffnungen der

Wohnungsfeniter enthalten, in Einklang zu bringen. Erwähnt mag noch hier

werden, dafs auch die farbige Wirkung verfchiedener Bauitoffe (rote und gelbe

Sanditeine, dunkler Granit, Kupfer, Bronze und Vergoldung) für die Erhöhung

und Wirkung der Architektur ausgenutzt worden ifc.

Aufser bei den Faifaden kommt bei der Ausgeitaltung der Veitibüle, der

Kaffenfäle und der Treppen die Architektur zur Geltung. Hier und bei der

Einrichtung der vornehmeren Räume für die Direktion, die Verwaltungsräte und

bei den Sitzungsfälen bietet fich vielfach Gelegenheit, dem architektonifchen



Können und der Phantafie des Architekten freien Spielraum zu gewähren. Im
grofsen ganzen macht fich auch an diefen Stellen der Einfluß der gewählten
Fafl'adenarchitektur mafsgebend geltend. Aufser den in Fig. 219 bis 221 bei-
gefügten Beifpielen der Saalarchitektur in der Allgemeinen Kreditanfizalt zu Prag,
in der Sächfifchen Handelsbank zu Dresden und in der Nationalbank zu Lon-

Fig. 221.

 

   

  
Kaffenfaal in der Nationalbank zu London.

Arch.: Water/zou/e.

don möge noch auf andere fchön durchgeführte Anlagen hingewiefen werden,
fo z. B. auf den Saal der Hypotheken- und Wechfelbank in München, auf die
Säle der großen Berliner und Parifer Bankgebäude und dergl. mehr. '

Aus dem Vorgeführten geht hervor, dafs die Architektur von der Entwicke—
lung und dem Aufblühen des Bankwefens außerordentlich viel Gewinn gezogen hat.


